
5Freitag, 13. September 2019

Winterthur

Karin Landolt

In den Schulhäusern und Kin-
dergärten einzelner Schulkreise
herrscht akuterMangel an Lehr-
personen, die Deutsch als Zweit-
sprache (DAZ) unterrichten. Be-
kannt waren offene Stellen bis
gestern in den Schulkreisen
Oberwinterthur und Stadt-Töss,
wie die zuständigen Schulpfle-
gepräsidien bestätigen. In Ober-
winterthur herrscht zudem in
der Logopädie ein Versorgungs-
engpass. Im Schulkreis Stadt-
Töss «sind in einem Kindergar-
ten sieben DAZ-Lektionen nicht
besetzt», sagt die zuständige
Schulkreispräsidentin Chantal
Galladé. «Wir konnten das Pro-
blem aber bis zu den Herbstfe-
rien mit einer temporären Lö-
sung überbrücken.» In der drit-
ten Primarklasse Hegifeld
konnte laut Christoph Baumann,
Präsident der Schulpflege Ober-
winterthur, erst gestern eine
noch fehlende Fachperson auf-
geboten werden. Auch dort hät-
te ab nächster Woche eine tem-
poräre Lösungmit einerKlassen-
assistentin ausreichen müssen.

Gestartetwurde das Schuljahr
im Hegifeld ohne DAZ-Unter-
stützung, obwohl einAnrecht be-
steht für Kinder mit mangelhaf-
ten Deutschkenntnissen,wie El-
tern kritisieren. «Leider ist es
aber so«, erklärt Baumann die Si-
tuation, «dassmomentan insbe-
sondere der DAZ-Lehrstellen-
markt ausgetrocknet ist».

Dass die Stellenbesetzung bei
den Stützfächern besonders
schwierig ist, sei der anspruchs-
vollen Planung geschuldet, heisst

es beimVolksschulamt des Kan-
tons Zürich: Erst müsse der Be-
darf an Zusatzunterricht geklärt
werden, und die Niveaus der
Kinder, welche DAZ-Unterricht
benötigten, seien sehr unter-
schiedlich. «Einige Kinder lernen
schnell und brauchen nach kur-
zer Zeit keinen Zusatzunterricht
mehr, andere hingegen brauchen
länger als erwartet.» Dazu ver-
änderten auch die nicht voraus-
sehbaren Zu- undWegzüge von
Kindern mit Migrationshinter-
grund den Bedarf an DAZ-Lehr-
personen. In der Tat sei die
Situation sehr volatil, bestätigt
Galladé.

Im Kreis Seen-Mattenbach
konnten die lange Zeit offenen
Stellen gerade noch rechtzeitig
besetztwerden,wie Schulpflege-
präsidentin Martha Jakob sagt.
«Wir sind gar in der glücklichen
Lage, eine langfristige Lösung
gefunden zu haben.» Selbstver-
ständlich sei das aber nicht.

Nichtmehr wählerisch
Die Schulgemeinden sind ge-
mässVolksschulgesetz verpflich-
tet, DAZ-Unterricht anzubieten.
Sie klären den Bedarf und stel-
len in eigenerKompetenz die nö-
tige Zahl derDAZ-Lehrpersonen
ein. Doch dies ist einfacher ge-
sagt als getan. Weshalb sie im-
provisieren und auf temporäre
Lösungen zurückgreifen müs-
sen, bis sie die Stellen besetzt ha-
ben. Irgendwie finde sich immer
eine Lösung, doch die Schullei-
tungen könnten «nicht mehr
wählerisch» sein, ist aus einem
betroffenen Schulkreis zu hören.
Faktischmüssen also Notlösun-

gen gefunden werden. Den Be-
griff hörtman imVolksschulamt
allerdings nicht gerne, es wird
lieber von «Überbrückungslö-
sungen» gesprochen, undAmts-
chefinMarionVölger betont den
Qualitätsanspruch. «Es wäre
nicht zulässig, den DAZ-Unter-
richt an Personen ohne pädago-
gische Ausbildung zu delegie-
ren», sagt sie. Umdie prekäre Si-
tuation abzufedern, dürften die
Schulen aber Lehrpersonen ohne
Zusatzausbildung befristet auf
drei Jahre einsetzen, «vorausge-
setzt, dass sie in dieser Zeit die
Ausbildung nachholen».

250 Abschlüsse pro Jahr
Und diese ist nicht zu unter-
schätzen, setzt sie doch ein
Hochschuldiplomvoraus. Erwor-
benwird es imKanton Zürich an
der Pädagogischen Hochschule
(PHZH), derHochschule fürHeil-
pädagogik (HFH) und am Zür-
cher Institut Unterstrass. Jährlich
schliessen rund 250 Lehrperso-
nen die Zusatzausbildung ab.
Nur ein Bruchteil der insgesamt
16000 aktiven Lehrpersonen im
Kanton Zürich ist also befugt,
DAZ-Unterricht zu erteilen be-
ziehungsweise die Sprachkennt-
nisse der Schulkinder zu beurtei-
len und deren Bedarf an Zusatz-
unterricht abzuklären.

Ein bisschen Hoffnung, dass
sich die Lage entschärft, erlaubt
die HFH, die mit durchschnitt-
lich 145Abschlüssen diemeisten
DAZ-Lehrpersonen ausbildet:
Aufgrund der grossen Nachfra-
ge will sie neu zusätzliche Wei-
terbildungsmodule anbieten.

Mit Notlösungen ins Schuljahr gestartet
Fachkräftemangel Der Deutsch-Stützunterricht ist für die Integration von fremdsprachigen Kindern enormwichtig und gehört zum
Pflichtangebot der Schulen. Doch die Stellen mit Fachpersonal zu besetzen, erweist sich für einzelne Schulkreise als Dauerproblem.

Im Schulhaus Hegifeld in Oberwinterthur fehlte bis gestern das Fachpersonal für den Unterricht Deutsch als
Zweitsprache und Logopädie. Foto: Johanna Bossart

Was muss man tun, um Leute
von der Stadt unten ins Dättnau
zu locken? DenWeiher zum Ba-
den freigeben, daswäre eine gute
Idee. Ist aber kaum praktikabel,
weil: Naturschutzgebiet. Und so-

wieso: Auf mehr Verkehr kann
man im Dättnau gut verzichten.
Also organisiert man ein Fest.
«Euses Fäscht» heisst es, aber
das dürfe man nicht als Unhöf-
lichkeit gegenüber den Leuten

aus der Stadt verstehen. «Alle
sindwillkommen», beteuert Re-
nataTschudi, die Präsidentin des
Quartiervereins Dättnau-Steig.
Besonders gerne gesehen sind
jene, die im Bus anreisen (Stich-
wort Verkehr, siehe oben).

Das Schulhaus im Zentrum
Zwei Gründe gibts, dieses Fest zu
feiern: 1. Der Quartierverein, der
auch dieMultikultisiedlung Steig
mit einschliesst, ist 60-jährig.
Und 2. Das von Anfang an zu
klein geplante Dättnauer Schul-
haus Laubegg ist endlich erwei-
tert worden. DiesenAnbau kann
man sich nun anschauen wäh-
rend des Fests am Freitag und
Samstag. Anzuschauen gibts
auch eine Ausstellung über die
Geschichte des Dättnaus, begin-
nend mit Eiszeit und Lehm bis
hin zu Ziegelei und Zukunft.

Über diese Zukunft des eigen-
ständigen Stadtteils diskutiert
die Dättnauer Journalistin Regi-
na Speiser morgen Samstag um
15 Uhr mit anderen Leuten aus
demQuartier sowiemit Stadträ-
tin Christa Meier und Schulprä-
sidentin Chantal Galladé.

Eine besondere Rolle imDätt-
nau spielen die Hornusser, das
sind Sportler von altem Schrot
und Korn, die sich anstrengen,
mit Schindeln den Nuoss abzu-
tun. Zu viel Fachchinesisch? Am
Samstag ab 11 Uhr gibts Hornus-
sen für Anfänger. Und ebendie-

se Hornusser sorgen auch für
den Betrieb der Festwirtschaft.

Angekündigt sindweitere ori-
ginalen Dättnauer Attraktionen,
die Band von Vivien und Rocky
Gubler am Samstagabend etwa.
Die Stadtharmonie Töss spielt
um 13.30 Uhr undAndrewBond,
der Kinderliedermacher, schon
heute Freitag um 17.30 Uhr – das
ist der einzige Programmpunkt
mit Eintritt (10/15 Fr.).

Neue Köpfe für die Dorfet
Unweigerlich fragt man sich:
Entwickelt sich da am Ende gar
eine neueTradition, die Dättnau-
er Dorfet? Als Ersatz gar für die
serbelndeTössemerDorfet? Von
zwei Seiten kommen Dementis:
«Wir haben nicht die Kapazität
und auch nicht die Sponsoren,
um jedes Jahr ein solches Fest
durchzuführen», sagt Renata
Tschudi.

Und für Töss antwortet Ros-
marie Peter, die Präsidentin des
Quartiervereins Töss-Dorf: «Wir
haben ein neues OK zusammen,
das ab nächstem Jahr die Dorfet
neu lancierenwill.» Anzukündi-
gen für dieses Jahr sind aber zu-
nächst noch das Dättnauer Fest
diesen Freitag und Samstag und
die traditionsreiche Tössemer
Dorfet zweiWochen später, Ende
September. (mgm)

Das gesamte Festprogramm
ist ersichtlich unter daettnau.ch

Das Dättnau feiert mit Schindeln und viel Musik
Töss Das Dättnau ist heute undmorgen Abend eine Festhütte. Gäste sind willkommen.

Sie gehören definitiv zum Dättnau: Die Hornusser. Foto: Urs Kindhauser

ANZEIGE

Pension Die Veranstaltungsreihe
«Lebensfragen im Alter» vom
kommenden Dienstag widmet
sich dem ThemaWohnen im Al-
ter. Eveline Althaus, wissen-
schaftliche Projektleiterin im
ETH-Wohnforum, redet in einem
Vortrag darüber, wie ältere Per-
sonen möglichst lange selbst-
ständig wohnen können. Vor Ort
in derAlten Kasernewerden ver-
schiedene Organisationen, dar-
unter die städtische Wohnbera-
tung, der Hauseigentümerver-
bandunddie Genossenschaft für
Alters- und Invalidenwohnungen,
an Informationsständen indivi-
duelle Fragen beantworten. (kel)

Infonachmittag
«Wohnen im Alter»

Umzug Das alte Rechenzentrum
der Stadt in einemDachgeschoss
am Obertor war in Sachen
Brand- und Einbruchsschutz
nicht eben optimal. Deshalb ha-
ben Stadt- und Gemeinderat
letztes Jahr beschlossen, das Re-
chenzentrum in die Informatik-
räume derAxa zu verlegen. Die-
serUmzug sein nun «erfolgreich
abgeschlossen» worden, teilte
die Stadt gestern mit. Und wei-
ter: Das neue Datencenter liege
nichtmehr in einem öffentlichen
Gebäude, habe «eine Hochsi-
cherheitstür», und der Zutritt
werde streng kontrolliert.

Zwei voneinander unabhängige
Unterwerke, fünf Dieselgenera-
toren sowie Batterien sollen ga-
rantieren, dass der Strom nie
ausfällt. DieAxa-Anlage laufe seit
der Inbetriebnahme vor über 25
Jahren ausfallfrei, heisst es in der
Mitteilung. Parallel zu diesem
Datencenter werden die städti-
schen Daten weiterhin auch im
Rechenzentrum Schaffhausen
verarbeitet. Der Gemeinderat
hatte für den Umzug 560000
Franken bewilligt sowie 213000
Franken jährliche Betriebskos-
ten.Aus heutiger Sichtwerde der
Kredit eingehalten. (mgm)

Rechenzentrum der Stadt ist umgezogen
an einen Ort, der sicherer ist als der alte
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Für alles, was Recht
und gerecht ist.

Herzlichen Dank
für Ihre Stimme.


